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Keine
Eiiilaifluiigen

nil«! «IneIi
viel«k Gäste

IBrief einer Leserin

D., den 26.3.55

Liebe Herr und Frau Guggenbühl!

Von Monat zu Monat erwarten wir den
«Schweizer Spiegel» von neuem mit Ungeduld,
und es drängt uns, Ihnen einmal recht herzlich
zu danken für das, was Sie uns mit Ihrer schönen

Zeitschrift schenken. Jede einzelne Nummer

bietet so viele Anregungen und Erholung
und führt uns zur Besinnung auf unsere
schweizerische Eigenart.

Ganz besonders aber möchten wir Ihnen
danken für den Kampf, den Sie, Frau Guggenbühl,

in der Rubrik «Frau und Haushalt» für
eine natürliche schweizerische Gastfreundschaft
führen. Wie not tut sie uns doch! Und wie
viel anregender würde sich unser ganzes
Familien- und Eheleben gestalten, wenn man sich
in dieser Beziehung mehr Mühe gäbe!

Mein Mann und ich sind von Natur aus sehr
"gesellige Menschen und gehören zu jenen wenigen

im Lande, die nie zu viele Gäste haben
könnten. Unsere Freunde gehen bei uns ein
und aus wie zu Hause, und wie oft schon sind

wildfremde Leute bei uns zu Gast gewesen, die
nach einigen Stunden als liebe Bekannte von
uns schieden.

Und wie wenig braucht es doch! Ein Gedeck
mehr am Tisch, das ist alles. Erschrecken,
wenn unangemeldete Esser kommen? Das
gibt es bei uns schon längst nicht mehr. Unser
Tisch ist immer so gedeckt, daß wir uns nicht
scheuen müssen, ihn auch andern zu zeigen,
und sollte das Essen nicht ganz ausreichen, so
helfen wir mit Butterbroten und guter Laune
nach.

Eingeladen wird bei uns höchst selten
jemand. Die Gäste kommen meistens von selbst
und aus verschiedenen Gründen: Vielleicht
weil sie unser Fondue schätzen, oder weil sie
die Siebente von Beethoven hören möchten
oder Albert Schweitzer, wenn er Bach spielt.
Vielleicht haben sie auch Schwierigkeiten mit
den Kindern oder möchten sich eine
Rechtsauskunft holen. Und unsere Freunde, die in
Sozialarbeit stehen, kommen, «um wieder einmal

eine glückliche Ehe zu sehen». Und die
ganz Jungen, um sich ihren Liebeskummer von
Herzen zu reden. Immer aber lassen sie uns
unendlich viel Schönes da und immer sind wir
die Beschenkten.

Wie klein ist doch die Mühe und wie groß
ist doch der Lohn! Wenn nur endlich, endlich
ein wenig mehr Leute das begreifen möchten!
Und nun hören Sie noch, was unser Bub letzthin

zu einem Bekannten sagte: «Gäll, du
blibscht bi öis zum Asse? Wo woll, bi öis
dörfsch scho, bi öis dörfed alli an Tisch cho.»
Wir freuen uns auf die Mainummer und grüßen

Sie herzlich Ihre dankbare * +
*

Bei hartnäckigen Schmerzen
neuralgischer, rheumatischeroderarthritischer Art,Nerven-,
Glieder- und Gelenkschmerzen hilft Melabon. Es fördert die
Ausscheidung, löst Gefäßkrämpfe, beruhigt die Nerven und
beseitigt Entzündungen. Auf dieser vielseitigen Wirkung
beruht der rasche und gründliche Erfolg. Melabon istärztlich
empfohlen, gut verträglich, angenehm einzunehmen und
auch für empfindliche Organismen geeignet. Erhältlich in

Apotheken. Machen Sie einen Versuch! - Verlangen Sie
jedoch ausdrücklich

Tïlélabon
Ein gediegenes Wohn-Eßzimmer für die kultivierte Familie.
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Verlangen Sie unseren neuen Gratiskatalog
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